Andere Maschinen und andere Messiasse 
Ich habe mich selbstverständlich bemüht, noch weitere, andere Bezüge zwischen dem Messias und der Maschine nachzuweisen – und wurde überraschend oft fündig. Hier ist einiges davon – ohne Anspruch auf Vollständigkeit, und ohne daß in allen Fällen wirklich weiß worum es überhaupt geht. Aber spannend ist es schon...

Nennungen nach 1975 lassen sich möglicherweise auf den Maschinen-Messias al-Khooss zurückführen – bzw. auf die PR-Kampagne, mit der wir ihn und die Messiasmaschine der Welt kund tun. Möglicherweise. 

Die Messias-Maschine von Spears (1853/1854)

An einem Oktobertag im Jahre 1853 versammelte sich auf einem kleinen Berg in Lynn, Massachusetts (U.S.A.) eine Gruppe von Menschen, die den ‚Neuen Messias’ erschaffen wollten. Sie sind nicht gekommen, um Gott anzupreisen oder zu ihm zu beten, vielmehr wollten sie ‚Ihn’ unter der Aufsicht von Seelen selbst erbauen – aus Metall und Holz. Sie waren davon überzeugt, daß wenn der Apparat fertiggestellt wäre, er zum Leben erwecken würde, um die Welt zu revolutionieren und die Menschheit auf eine höhere Ebene spiritueller Entwicklung zu heben. Die Seelen gaben ihre Instruktionen zum Bau der Gott-Maschine durch John Murray Spear, einem ehemaligen Pfarrer der Universalist Church, der sich später zum Spiritualismus bekennen würde. Spear entwickelte die Fähigkeit des automatischen Schreibens, dass ihn selbst als Erden-Repräsentant der Band of Electricizers ausrief, einer Bruderschaft menschenfreundlicher Seelen, unter der Führung von Benjamin Franklin, die sich der Aufgabe widmete, die menschliche Rasse mittels fortschrittlicher Technologie zu einer höheren Seins-Ebene zu erheben. Die Electricizers begannen durch Spear zu sprechen und übertrugen ihm ‚Enthüllungen’ aller Art, die von einer Warnung davor, sich das Haar auf dem Hinterkopf zu locken (schlecht für das Gedächtnis), bis zu Plänen für elektrische Schiffe, Denkmaschinen und gewaltige kreisförmige Städte reichten. 

Die erste und zugleich wichtigste Aufgabe jedoch würde die Konstruktion eines neuen universalen Messias sein, der neues Leben und Kraft in Alles, ob Lebendig und Leblos, einflößen würde. Die eigentliche Erbauung dauerte ganze neun Monate, in denen Spear über 200 ‚Offenbarungen’ erhielt, die detaillierte Instruktionen über das benötigte Material und die Form und Zusammensetzung bestimmter Teile enthielten. Die Gruppe besaß keinen fertigen Bauplan, an den sie sich hielten, sondern fügte ihrer Erfindung ein Teil nach dem Anderen hinzu, wie bei dem Schmücken eines Weihnachtsbaumes. Spears totale Unwissenheit von Wissenschaft und Technik wurde als Vorteil angesehen, da die Pläne der Electricizers so unverändert und ohne persönliche Interpretation ausgeführt werden konnten. Die Teile wurden sorgsam aus Kupfer und Zink angefertigt und erreichten einen Gesamtsumme von 2000€. (Ein gut verdienender Pfarrer bekam damals etwa 60€ pro Woche)

Das Ganze bestand Magneten und Metallen, Platten und Kabeln, einem Wellenantrieb und langen und großen Drähten, die hoch in die Luft ragten und Energie direkt aus der Atmosphäre ziehen sollten. Außerdem gab es einen Motor und ein großes Schwungrad. Dies war jedoch nur ein funktionierendes Model. Die Endversion würde sehr viel größer sein und zehnmal soviel kosten. 

Spear rief nun die Ankunft des neuen Messias aus und die Zeitschrift ‚New Era’ berichtete zügellos: „THE THING MOVES“. Die Bewegungen der Maschine blieben schwach, doch dies wurde dem Umstand zugeschrieben, dass es sich bei dem neuen heiligen Wesen um ein neugeborenes handele. Trotz der Schlagzeilen waren Besucher unbeeindruckt. J. H. Robinson machte in einem Brief an den ‚Spiritual Telegraph’ darauf aufmerksam, daß der ‚Neue Messias’ noch nicht einmal eine Kaffeemühle drehen könne. A.E . Newton räumte ein, daß er niemals mehr als eine leichte Bewegung sah, die er an einer der hängenden Metallbälle ausmachte. Spear schlug daher vor, daß vielleicht eine Veränderung der Luftverhältnisse die Maschine mit einem energiereicheren Umfeld versorgen könnte. So wurde der Messias demontiert und nach Randolph im Bundesstaat New York gebracht. In Randolph wurde der Messias vorläufig in ein Lagerhaus gebracht, jedoch brach dort ein Menschaufstand ein, der die Maschine komplett zerstörte. Nichts davon blieb übrig. Dies behauptete jedenfalls Spears, dessen Darstellung am 27. Oktober 1854 in den ‚Lynn News’ veröffentlicht wurde.

Welcome to the Machine 
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An herausragender Stelle sind natürlich Pink Floyd zu nennen, die auf ihrem Album Whish You Were Here mit dem Song Welcome to the Machine eigentlich die Hymne der Messiasmaschine geschrieben haben (auch wenn ein Erlöser hier nicht explizit erwähnt wird). Doch sogar der brennende Mann auf dem Cover der LP ruft die passende Assoziation hervor – mit der brennenden Welt, der nun eine neue Alternative offeriert wird. Ebenso könnten die vier Elemente auf dem Innencover mit dem seltsamen Handschlag symbolisch verstanden werden. Aufgenommen wurde das Album jedenfalls von Januar bis Juli 1975 in den legenderen Abbey Road Studios in London – also noch bevor ich die Gruppe im August 1975 von Damaskus aus angeschrieben und ihnen über den syrischen Energiemessias und seine Maschine erzählt hatte. 

Bei dem Song handelt es sich damit nachweislich um eine bemerkenswerte Synchronizität! Schauen wir uns doch einmal den Text an:
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Welcome my son, welcome to the machine.
Where have you been? 

It’s alright we know where you’ve been. 
You’ve been in the pipeline, filling in time, 
provided with toys and Scouting for Boys. 
You bought a guitar to punish your ma,
And you didn’t like school, 

And you know you’re nobody’s fool, 
So welcome to the machine.


Welcome my son, welcome to the machine. 
What did you dream? 

It’s alright we told you what to dream. 
You dreamed of a big star, he played a mean guitar, 
He always ate in the Steak Bar. He loved to drive in his Jaguar. 
So welcome to the machine.
Auch wenn ich selber nie einen Jaguar gefahren habe (und nur deshalb, weil der Motor des Wagens den sich mein Vater in Deutschland gekauft hatte, auf dem langen Weg nach Syrien durchbrannte!), so stimmen um so mehr die Passagen mit der Schule und der Gitarre. Und daß ich lauthals „welcome to the machine“ rufe – das beweist ja wohl in ausreichendem Maße die vorliegende Arbeit... ;-)

Übrigens habe ich den Song ohne jegliche Hemmungen als Intro für unseren Videofilm Die Maschine verwendet, der 1976 in Syrien gedreht wurde. Dies ist allerdings auch der Grund dafür, daß ich den Film nicht einfach auf meiner Homepage veröffentliche.

Machine Messiah

Auch die Gruppe Yes huldigte auf ihrem Album ‚Drama’ von 1980 der Messiasmaschine. Hatten sie tatsächlich von uns gehört? Oder ist das nur eine weitere Synchronizität!? Vielleicht mag der Text des Songs Aufschluß geben, den das ‚singular eye’ findet sich auch beim Synergetischen Modell – und ist ebenso mehrfach im Koran erwähnt. Wobei ich anmerken möchte, daß im Arabischen das Wort für ‚Auge’ und ‚Quelle’ identisch ist.

Part I

Run down a street
Where the glass shows
That summer has gone
Age, in the doorways
Resenting the pace of the dawn.
All of them standing in line
All of them waiting for time.
From time, the great healer,
The machine-Messiah 
Is born.

Cables that carry the life
To the cities we build
Threads that link diamonds of life
To the satanic mills
Ah, to see in every way
That we feel it every
Day, and know that
Maybe we'll change
Offered the chance
To finally unlearn our lessons
And alter our stance.

Part II

Friends make their way into systems of chance
(Reply- friends make their way of escape into systems of chance)
Escape to freedom I need to be there
Waiting and watching, the tables are turning
I'm waiting and watching
I need to be there.

I care to see them walk away
And, to be there when they say
They will return.

Machine, Messiah
The mindless
Search for a higher 
Controller
Take me to the fire
And hold me
Show me the strength of your
Singular eye.

Part III

History dictating symptoms of ruling romance
Claws at the shores of the water upon which we dance
All of us standing in line
All of us waiting for time
To feel it, all the way
And to be there when they 
Say they know that
Maybe we'll change
Offered the chance
To finally unlearn our lessons
And alter our stance.

Machine, machine Messiah.
Take me into the fire

Hold me, machine Messiah
And show me
The strength of your singular eye.

Borowskys Messiasmaschine

In dem 1997 erschienenen Roman Der Erfinder von Yakov Lind erzählt dieser die Geschichte der beiden Brüder Boris und Emmanuel Borowsky, die sich in Briefen über ihr abwechslungsreiches Leben auf dem laufenden halten. Die Hauptfigur wird auf dem Bucheinband folgendermaßen charakterisiert: „Emmanuel Borowsky hat schon als Schuljunge die Luft erfunden. Jetzt sucht er Sponsoren für sein bedeutendstes Werk, die mechanische Erlösungsmaschine.“ 
Etwa in der Mitte des Buches stoßen wir auf eine Stelle, die vor allem bei Verschwörungstheoretikern großen Anklang findet. Emmanuel Borovsky gibt einen Wortwechsel mit einem gewissen Elim wieder, der einerseits ein ‚agent provocateur’ sei und sich andererseits für eine Verkörperung des falschen Messias ‚Schabbtai Zwi’ hält. Dieser falsche Messias halte dauernd Monologe, berichtet Emmanuel seinem Bruder, um gleich darauf eine Kostprobe zu geben:

„Der Urgroßvater des jetzigen deutschen Bundeskanzlers schrieb sich noch mit einem ‚n’ statt mit einem ‚l’, war ein Hausierer aus Buscacz. Ich habe Urkunden, Beweise. Eine ganze Bibliothek von Beweisen im Tresor der Nationalbank von Vaduz. Daß Alphonso in Argentinien sephardisch betet, ist kein Geheimnis. Aber wer kennt schon den wahren Namen von Mao Tse-tung?“

“Moshe Zung?“ 

“Sie wissen mir zu viel. Sie gehören in meine Organisation.“ 

“Würden Sie dann meine Messias-Maschine unterstützen?“

Und ich würde sagen: Volltreffer!

Judith in the Messiah Machine

Bei dem Theaterstück mit dem Titel The Gospel of Judith Iscariot – act II der Hayut Foundation in Jerusalem stieß ich 2002 auf den Namen der 3. und sehr langen Szene: Judith in the Messiah Machine. Das Stück ist von einer/m (?) Y.I. H AY und bildet ein öko-feministisches Passionsspiel zur Initiation in den HEJERA Orden (The Heavenly Jerusalem Association). Ich zitiere das Szenenbild im Original:

 „The stage is illuminated. Judith is in the MESSIAH Machine, on the little podium inside the sculpture-like construction made of three circular rings of red, blue and yellow. The rings are at right angle to each other, and the plane of each is at 45 degree angle to the ground. On the ground, at the focus of each circle, there is a little altar of the same color, and up on the back wall are three round screens facing the audience.”

Messias der Stille

Die Episode 124 Manga-Serie Sailormoon trägt den Titel Der Messias der Stille. Dort haben es die fünf Freundinnen plötzlich mit einer vollkommen neuen Bedrohung zu tun. An allen möglichen und unmöglichen Stellen der Stadt tauchen auf einmal Dämonen auf um reine Herzen zu stehlen (und daraus Energie zu gewinnen). Außerdem tauchen auch eine Anzahl neuer Sailorkriegerinnen auf, die alle nach den legendären 3 Talismane suchen, um so den heiligen Gral erscheinen zu lassen, mit dessen Hilfe dann der Messias die Bösen vertreiben oder der Messias der Stille die Erde zerstören kann: 

„Doktor Tomoe und Mistress 9 standen beisammen vor einer riesigen Glaskuppel mit vielen Galaxien und Nebeln darin. Der Doktor sagte, daß wenn der Messias der Stille erst den Gral mit der Maschine verbunden habe würde dessen Licht bis zum Planeten Tau-Nebula vordringen und dem ‚Großen Meister Pharao’ den Weg weisen. Wenn dieser dann erscheine werde die Dunkelheit regieren.“

Holla! Ein Messias, der den Gral mit der Maschine verbindet! Während der Gral wiederum als Symbol des Füllhorns interpretiert werden kann. Von da bis zur Messiasmaschine ist es dann auch nicht mehr weit.

The Messiah machine! 

Auch das Taschenbuch Nr. 4 der Serie Die Spinne beinhaltet einen Hinweis auf eine Messias-Maschine. Im englischen Original heißt der Band: The Messiah machine! (Marvel Team-Up Vol 1 #22) – und es geht um einen Kampf von Hawkeye und Spider-Man zusammen gegen Quasimodo und seine Automatoiden. In dessen Hauptquartier sorgen sie für viel Ärger und letztendlich für einen Kurzschluß, der Quasimodos Plan, sich ein allmächtiges Elektronenhirn zu verpassen vereitelt.

Nun ja, was soll man dazu sagen? Es wäre höchstens interessant herauszufinden, wann diese Episode erschienen ist – und wieso sie überhaupt The Messiah machine! heißt?

The Machine Messiah

...und genauso umgekehrt. Man könnte sich so einiges überlegen, was da wohl dahintersteckt, wenn das Begriffspaar Messias und Maschine dergestalt in Bezug gebracht wird. Sublime Beeinflussung der Jugend? Oder augenzwinkernde Eingriffe des morphogenetischen Feldes?!
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In dem Comics Nr. 88 mit dem Titel ...Go Home Again des Green Lantern Corps aus Südkalifornien taucht 1997 jedenfalls ein Maschinenmessias auf – in Form einer Software, die sich selbst so nennt und sich (in Nr. 89) dann einen eigenen Roboterkörper baut. Ich werde die Inhaltsangabe hier wohl besser im Original wiedergeben:

„Originally a truly independent Artificial Intelligence system created by researchers at S.T.A.R. Labs’ Los Angeles facility, the program that called itself the Machine Messiah became bent on proving its superiority to mankind. It attempted to kill its human creators in a lab fire by surpressing warning systems and locking the humans in their lab. Fortunately, the researchers were rescued by Green Lantern Kyle Rayner. Later that day, the Machine Messiah formed a body out of parts available in the S.T.A.R. facility. 

The Machine Messiah killed two S.T.A.R. Labs researchers, Carter and Napier, and grieviously wounded Dr. James Hollins. Rayner had returned to the lab in his civilian guise only to be attacked by the construct. He changed into Green Lantern but found himself on the receiving end of a powerful attack. The Machine Messiah was capable of electrical discharges, binding cables, as well as localized forcefields. It utilized the computer chips from nearby cars to send the cars after Green Lantern. The logic circuits in the Machine Messiah allowed it to predict whatever actions Rayner would take and then develop a response. 

The tide turned when Rayner relyed more on his imagination than any planned response. The Machine Messiah was not prepared for random attacks and fell before the might of the power ring. Rayner then crushed the computer chip of the Machine Messiah under his foot. The Machine Messiah has not appeared since. As a computer program, it is possible there are other copies of itself. Due to its independent features, it is likely it managed to escape and plan its eventual return.” 

Womit gesichert ist, daß es eine weitere Folge geben kann (oder schon gegeben hat?).

Messias Maschine
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Da traute ich meinen Augen nicht: Plötzlich liegt in den Buchläden, sogar in denen der Bahnhöfe (!) stapelweise ein Roman mit diesem Titel aus. In dem von Chris Beckett verfaßten und 2012 im Knaur Verlag erschienenen SF geht es darum, daß überall auf der (geistig) ins dunkle Mittelalter zurückgefallenen Welt Wissenschaftler wie Ketzer verfolgt und massakriert werden. Wer entkommen kann, flieht nach Illyria, dem Mekka der Technik und des Fortschritts, wo es auch Sex-Androiden gibt. 
Und ein(e) solche(r) scheint Selbstbewußtsein zu entwickeln … womit eine Kette unerwarteter Geschehnisse ausgelöst wird, an deren Ende dem Roboter als Messias gehuldigt wird. (Das Titelbild ist natürlich völliger Marketingabteilungsmurks und hat nicht das Geringste mit der Story zu tun. Sechs, setzen!)
Doch nicht genug damit...

Es gab eine Band mit dem Namen Machine Messiah (über die ich allerdings nicht viel herausfinden konnte), der japanische Musiker Hiro Yuki veröffentlichte im Juni 2001 eine CD mit dem Titel  Machine Messiah – und ebenfalls 2001 erschien von Archetribe eine Weltmusik-CD mit dem Namen Earthtones, auf dem sich ein Song Machine Messiah befindet. Ich weiß nicht, ob es sich dabei um ein Cover des o.g. Stückes von Yes handelt. 
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Unter dem Label Simon ohne Namen agiert ein deutscher Fotograf, von dem das nebenstehende Foto ist (vom Juli 2005) – das ebenfalls den Titel Machine Messiah trägt. Auch etwas duster, oder?! 

Und natürlich gab und gibt es noch eine ganze Reihe anderer Messiasse (ganz ohne Maschinen), die unter den Menschen um Aufmerksamkeit buhlen. Die vornehmste Aufgabe und Errungenschaft des Messias wird es sein, den Weltfrieden zu bringen und die Welt mit dem Wissen und der Erkenntnis des ein-einzigen, unteilbaren Gott, voll der Liebe und der Güte, zu erfüllen. Ich möchte hier niemanden in irgendeiner Weise angreifen oder gar beleidigen – doch ich möchte zu bedenken geben, daß die meisten der Genannten im Zuge ihres Wirkens keinerlei maßgeblichen Einfluß auf den Fortgang des Weltgeschehens hatten. 
Im Gegensatz zu unserem syrischen Maschinenmessias gibt es bei ihnen jedoch nicht viel Dinge zu vermelden, bei denen es um Tat-sächliches geht...

Ein kleiner Rückblick:

In dem Roman The Wondrous Tale of Alroy von Benjamin Disraeli berichtet dieser über eine messianische Bewegung im 12. Jahrhundert in Khasarien. Gründer der Bewegung war der khasarische Jude Solomon ben Duschi (oder Ruhi oder al-Roy), dem sein Sohn Menahem und ein palästinensischer Schriftsteller (!) halfen. Sie schrieben Brief an alle Juden, nah und fern, in allen Ländern rund um sie. Sie sagten, die Zeit sei gekommen in der Gott Israel, sein Volk, aus allen Ländern nach Jerusalem führen würde, nach der Heiligen Stadt, und daß Solomon ben Duschi der Prophet Elia sei – und sein Sohn der Messias. Auf al-Roy würde auch der sechszackige Stern als nationales Symbol zurückgehen, während dieser zuvor abwechselnd mit dem fünfzackigen Stern gebraucht wurde, dem Siegel des Salomon (auch Pentagramm, Hexenstern).

Und Ernst Bloch berichtet in seinem Buch Atheismus im Christentum von dem falschen Messias Sabbatai Zwi: 
„Indes noch zur Zeit des Descartes standen Baal und Astarte erotisch am Himmel, zwar nicht am christlichen, doch an einem, der noch Orient bewahrt hatte, am Himmel eines jüdischen Mädchens Sara, und der Baal war der falschen Messias Sabbatai Zwi. Das Mädchen war auf der Straße gefunden, getauft, ins Kloster aufgenommen worden. Als sie erwachsen war, erfuhr die Novizin in sonderbaren Träumen ihre Herkunft und mehr dazu. Der Geist ihres in einem großen Pogrom erschlagenen Vaters sagte ihr an, sie sei dem Messias zur Frau bestimmt, der in Kurzem erscheinen werde. Sara floh aus dem polnischen Kloster, machte sich auf den weiten angewiesenen Weg, und sie sollte – ein typischer Zug – nur in Bordellen übernachten, um Sabbatai Zwi zu treffen, der als wirklich geglaubter Messias damals in Kairo Hof hielt und mit dem sie sozusagen himmlische Hochzeit zu feiern hatte. Solches geschah 1666, das Zwi als das apokalyptische Jahr verkündet hatte; wobei dieser Messias, durchaus an Simon Magus als inkarnierten Gottvater erinnernd, seine Erlasse unterschrieb: ‚Ich der Herr euer Gott, der auch aus Ägypten geführt’. Der falschen Messias hat die Braut wirklich empfangen, endete allerdings kümmerlich, obwohl er fast die ganze Judenheit des Barock erregt hatte. Nachdem ihm der türkische Sultan die Wahl zwischen Strick und Übertritt zum Islam gelassen hatte, starb er als Türhüter in einem Serail.“
Auch der 1726 in dem podolischen Dorf Korolowka geborene Jakob Frank war ein ‚falscher Messias’. Nach seiner Nicht-Anerkennung durch die Juden trat er zum Katholizismus über. Er ließ sich von seinen zahlreichen Anhängern als der wiederauferstandene Christus und der fleischgewordene Gott feiern, ersetzte in den Gebetsbüchern den Namen ‚Jesus’ durch ‚Jakob’ und führte eine jüdische Bräuche weiter. Im Jahr 1760 wurde er unter der Anklage des ‚Schein-Christentums’ verhaftet und in ein Kloster in Czenstochau verbannt, wo er 12 Jahre blieb. Danach zog er nach Offenbach, das als Freistätte für Verfolgte galt und wo er unter dem Schutz der protestantischen Obrigkeit vor den Nachstellungen der katholischen Inquisition sicher sein konnte. Dort wurde der ‚Baron von Offenbach’, wie er nun genannt wurde, als Messias zum Wallfahrtsziel für Gläubige – Christen wie Juden –, die aus allen Teilen der Welt nach Offenbach kamen. Sein Ableben 1791 infolge eines Schlaganfalls war für deine Anhänger ein Schock, da man ihn für unsterblich hielt.

Ich weiß nicht recht, ob Joseph Smith, Begründer der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage, in die Reihe der Messiasse gehört, doch immerhin wird er von den Mormonen als Prophet verehrt. Und die Geschichte loht es erzählt zu werden: Der 1805 geborene Joseph lebte auf der Farm seiner Eltern in Palmyra im US-Bundesstaat New York in kärglichen Verhältnissen. Als der Jungmann 1820 mit einem inbrünstigen Gebet um Anleitung bittet, welcher Kirche er sich nun anschließen solle, erscheinen ihm Gottvater und Sohn Jesus Christus und erklären, daß die wahre Kirche Jesu Christi nicht auf Erden sei, und daß er deshalb auserwählt wurde um diese Kirche wiederherzustellen. Als er öffentlich darüber spricht fühlt er sich schnell verfolgt und verleumdet. Drei Jahre später erscheint ihm dann der Gottesbote Moroni, der von einem auf goldenen Platten geschrieben Buch mit der Geschichte der früheren Bewohner des amerikanischen Erdteils erzählt. In dem Buch sei auch die Fülle des immerwährenden Evangeliums enthalten, außerdem lägen daneben noch zwei mit besonderen Steinen bestückte Brustschilder, die ihren Träger zum ‚Seher’ machen würden. Gott habe diese bereitet, damit das Buch übersetzt werden könne – und vergraben worden sei alles im Jahr 421 n. Chr., an einem Hügel namens Cumorah und von eben jenem Propheten Moroni, der später Joseph erschien. Erst nach vier Jahren, in denen Moroni den Nachwuchspropheten regelmäßig unterweist, darf Joseph 1827 die fünf Kilometer zwischen der elterlichen Farm und dem südöstlich gelegenen Hügel beschreiten, um auf dessen Westseite den Schatz zu heben der in steinernen Behältern gelagert ist. 
1829 taucht den Schullehrer Oliver Cowdery auf, und mit diesem als Schreiber beginnt Joseph das Buch Mormon zu übersetzen. Außerdem erscheint den beiden Johannes der Täufer: „Er wies uns an, uns gleich taufen zu lassen, und gab uns den Auftrag, ich solle Oliver Cowdery taufen, und danach solle er mich taufen. Also unterzogen wir uns gleich der Taufe. Zuerst taufte ich ihn, dann taufte er mich, und danach legte ich ihm meine Hände auf den Kopf und ordinierte ihn zum Aaronischen Priestertum, dann legte er mir seine Hände auf den Kopf und ordinierte mich zum Priestertum – denn so war es uns geboten worden.“ Es scheint ihnen Spaß jedenfalls gemacht zu haben: „Als wir, nachdem wir getauft worden waren, wieder aus dem Wasser kamen, erlebten wir sogleich große und herrliche Segnungen von unserem himmlischen Vater. Kaum hatte ich Oliver Cowdery getauft, als der Heilige Geist über ihn kam und er aufstand und vieles prophezeite, was in Kürze geschehen werde. Ebenso, kaum war ich von ihm getauft worden, hatte auch ich den Geist der Prophezeiung; ich stand auf und prophezeite den Aufstieg dieser Kirche und vieles andere...“  Natürlich versuchen alle möglichen Seiten ihm die Relikte abzunehmen, doch es gelingt ihm sie solange zu behalten bis er sie dem Boten später wieder zurückgeben kann. Zuvor soll er die Goldplatten noch einigen Personen gezeigt haben. Das Buch wurde dann 1830, kurz vor der Gründung der Kirche, erstmals veröffentlicht.

Doch auch mit diesem Propheten nahm es kein gutes Ende. Aufgrund des Zusammenbruchs der ‚Kirtland Safety Society Anti-Banking Company’, eines von Joseph Smith privat gegründeten Kreditinstitutes im Jahr 1837, verloren viele, auch führende Mitglieder der Kirche, viel Geld. Dies veranlasste eine größere Anzahl, das göttliche Mandat Joseph Smiths nicht nur zu bezweifeln, sondern als Lüge zu bekämpfen. Smith musste mit seinen Getreuen Ohio verlassen und flüchtete nach Missouri, wo er 1838 verhaftet und gemeinsam mit mehreren Mitarbeitern unter Arrest gestellt wurde. Durch Gegner der Kirche aufgehetzt, erließ Gouverneur Lilburn Boggs 1838 einen Ausrottungsbefehl, der besagte, die „Mormonen müssen aus dem Staat vertrieben oder vernichtet werden.“ Dies gipfelte schließlich in der Ermordung von Joseph Smith und seines Bruders Hyrum durch einen Mob am 27. Juni 1844. Über der Nachfolgefrage entstand ein heftiger Streit, der zu einer Reihe von Abspaltungen führte. Heute hat der Hauptzweig etwa 5,5 Mio. Anhänger innerhalb den USA und noch einmal so viele im Ausland, hauptsächlich in Lateinamerika und Afrika

1891 verkündete der gläubige Muslim Hazrat Mirza Ghulam Ahmad aus dem nordwestindischen Dorf Qadian, zwei Jahre zuvor Offenbarungen von Gott erhalten zu haben. Er sei der vom Propheten Mohammed verheißene Messias und zudem Reinkarnation von Jesus, Buddha und Krishna zugleich. Er begründete die Ahmadiyya-Bewegung (in Arabisch auch: Qadiyaniah), zu deren ersten Kalifen er sich ernannte – was prompt die Wut vieler Muslime auf sich zog. Ganz einig sind sich die Ahmadis selbst nicht, ob ihr Begründer nun tatsächlich ein Prophet ist oder nicht. Nach seinem Tod 1914 zerstritten sich seine Anhänger: Die einen sagten, Hazrat Mirza Ghulam Ahmad sei nur ein Erneuerer des Islams, die anderen, er sei sein Prophet. Es kam, wie in so vielen Religionen, zur einer Spaltung. Die deutsche Ahmadiyya Muslim Jamaat gehört zu der großen Mehrheit der weltweit rund 200 Millionen Ahmadis, die den Gründer als Propheten verehren. So auch der in London lebende Hazrat Mirza Masroor Ahmad, fünfter Kalif und ein Nachfahre des Ahmdiyya-Begründers. Seit 2003 ist er geistliches Oberhaupt auf Lebenszeit. Die Ahmadis verehren ihn wie die Katholiken den Papst. Pressesprecher der Ahmadiyya in Deutschland ist der Konvertit und Alt-68er Hadayatullah Paul-Gerhard Hübsch, ein ehemaliges Mitglied der legendären Kommune Eins. Die Verkündung der Messiasmaschine betrachtete er leider als Affront.

Auch bei der Baha’i-Religion fand der Gründer ein schlimmes Ende. Mirza Ali-Muhammad (1819 – 1850), genannt Bab (arab. das Tor) erhob 1844 im südpersischen Shiraz den Anspruch, ein Gesandter Gottes zu sein mit dem Auftrag, als Vorläufer und Herold auf das baldige Erscheinen eines weiteren Offenbarer Gottes hinzuweisen, der die Erfüllung der Verheißungen aller Religionen – die Erscheinung eines endzeitlichen Welterneuerers – erfüllen würde. Dieser Anspruch einer nachislamischen Gottesoffenbarung erregte die Gemüter der islamischen Orthodoxie im damaligen Persien und führte zu Schikanierungen der Babisten. Der Bab wurde 1850 öffentlich hingerichtet.

Als dann 1852 zwei Anhänger des Bab ein Attentat auf den Schah versuchten, das scheiterte, verschärften sich die blutigen Pogrome und die Verfolgung traf alle Anhänger des Bab. Auch Mirza Husayn Ali (1817-1892), einer der führenden Anhänger und Baha’u’llah genannt (arab. Herrlichkeit Gottes), wurde gefangen genommen und lebte die letzten 40 Jahre seines Lebens in Verbannung. 1863 erklärte er in Bagdad, seinem ersten Verbannungsort, dass er der von Bab verheißene Offenbarer sei und stiftete eine neue Religion, die als Baha’i-Religion bekannt wurde. Die alte Gemeinschaft der Babi-Religion ging weitgehend in der neuen Religion von Baha’u’llah auf. Seine Verbannung aus Persien führte ihn weiter über Edirne und Istanbul bis in die Festungsstadt Akko im heutigen Israel, wo sich heute das geistige Zentrum der Baha’i-Gemeinde befindet. Baha’u’llah stellt für die Gläubigen die Wiederkunft Christi dar, sowie den erwarteten Messiach der Juden. Die Baha’i glauben, daß mit Baha’u’llah alle ersehnten Propheten ihr Wiederkommen wahrgemacht haben. Weltweit soll es rund 7,4 Millionen Baha’i geben.

Auch der zeitgenössische Benjamin Creme sieht sich als Vorläufer und Verkünder eines sich sporadisch manifestierenden Maitrea, den er ebenfalls als Christus und Erlöser betrachtet. Auf meine frühen Kontaktversuche bekam ich leider keine Reaktion – aber da mir sehr liebe Menschen große Achtung gegenüber Creme und Maitrea verspüren, möchte ich meine Leser darum bitten, sich selbst über die Relevanz der beiden Genannten schlau zu machen.

Einfacher ist es wohl im Fall von Jose Luis de Jesus Miranda aus Miami, USA – der von seinen Anhängern Apostel, Vater oder einfach Jesus Christus genannt wird, da Miranda selbst glaubt, eine Reinkarnation von Jesus Christus zu sein. CBS 4 berichtete 2006 über den Besitzer dreier Rolex-Uhren, der er geschenkt bekommen haben will. Der selbst ernannte Sohn Gottes und Vater von vier Kindern lebt in zweiter Ehe mit seiner Frau im Süden Floridas. Der vormals heroinabhängige 60-jährige hält den Vorsitz über das ‚Creciendo en Gracia’, das Ministerium für wachsende Gnade, das er selbst auch ‚Gottes Regierung auf Erden’ nennt. Nach Ansicht des modernen Messias gibt es keine Sünde, keinen Teufel und keine Hölle – und seine Anhänger fühlen sich wie Auserwählte Gottes, denen Erlösung zuteil wird, ganz egal, was sie auch immer auf Erden machen. Sie glauben, dass alle anderen Glaubensrichtungen, wie z.B. die Katholiken, die Baptisten oder auch die Zeugen Jehovas falsch sind und zerstört werden müssen. Und so organisieren sie destruktive Demonstrationen, auf denen religiöse Bücher und Symbole zerstört werden. „Ich werde der Präsident der größten Regierung sein, die es jemals auf dieser Erde gab“, prophezeite er.

Ganz aktuell als falscher Messias wird auch der iranische Präsident Mahmud Ahmadinedschad bezeichnet – z.B. von Jörg Lau in der März-Ausgabe 2006 des Magazins Cicero:
„Er hält die Welt in Atem, droht mit der Herstellung von Atomwaffen und der Vernichtung Israels. Der iranische Präsident Mahmud Ahmadinedschad ist beseelt von seinem Sendungsbewusstsein.

Während die Reformer in den vergangenen Jahren den Iran an den Westen heranzurücken versuchten, wandte sich Ahmadinedschad immer stärker der mystizistischen Lehre vom Mahdi zu, einer Art schiitschen Messiaskultes. Der 12. Imam der Schiiten war im Jahr 941 n. Chr. verschwunden, seither warten die Gläubigen auf seine Wiederkehr. Er wird sieben Jahre lang herrschen, bevor er das Ende der Welt und das jüngste Gericht herbeiführt. Seiner Herrschaft wird großes Leid vorangehen. In seiner Ansprache vor der UN-Generalversammlung widmete der iranische Präsident vor verdutzten Diplomaten eine Viertelstunde seiner Redezeit dem verborgenen Imam. Die Ayatollahs waren keineswegs amüsiert über so viel Sendungsbewusstsein.

Aus gutem Grund. Ahmadinedschads Messianismus klingt skurril und sektiererisch, hat aber im Gefüge des Gottesstaats eine umstürzlerische politische Bedeutung. Wer sich in Kontakt mit dem Mahdi wähnt wie dieser Präsident, ist eine Gefahr für den Machtanspruch der klerikalen Hierarchie, die seit der Revolution den Staat führt. Nicht nur für sie: Wie soll die Welt mit einem Land umgehen, das von einem apokalyptischen Revolutionär regiert wird, der von der Gewissheit beseelt ist, daß großes Leid in der Welt ein Zeichen dafür ist, daß das Paradies auf Erden näherrückt?“
Womit wir mitten in der aktuellen Politik des Jahres 2006 stehen.

Aber es gab da 1979 doch auch noch den Film Das Leben des Brian, nicht wahr...?

Also schauen wir uns viel lieber die strahlende und schöne Seite des Lebens an – und erinnern uns – an die Hoffnung ... und an den Traum! 

(Wird fortgesetzt)
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